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Vierter Aufzug .
( Felſichtes See - Ufer . Sodwins Zütte an der

See⸗ Vüſte . )

— —

Erſter Auftritt .

Philipp . Cuzie Watters .

Philiꝑp . Wi⸗ ich dich geliebt , und was

ich zeither um dich gelitten habe , weiſt du ſehr

wohl . Du haͤtteſt nicht hieher kommen ſollen , denn

ich that alles , um dich vergeſſen . — Dein Anblik

wekt aufs neue wieder alle vergangene Leiden in

meiner Seele . Geh , verlaß mich —ich bitt ' dich ,

verlaß mich !

Cuzie . Ach Philipp , ein Wort ! — Hoöͤr mich

an ! —

Philipp . Dich anhören ? Undankbares Ge —

ſchoͤpf ! du weiſt , ein einziger Blick von dir war

einſt mein hoͤchſtes Gluͤck . Welche Wonne genoß

ich einſt , da ich mich mit dir unterhalten , dich

reden hoͤren , und an deiner Seite ſitzen konnte ? —

Ganze Stunden , ganze Tage lang warſt du meine

einzige Beſchaͤftigung. Aber ach ! dieſe Tage ſind

voruͤber . Ich bin izt genoͤthigt fuͤr meinen Lebens⸗

unterhalt zu arbeiten . Wo du mir uur einen Au⸗

genblick von meiner Zeit raubſt , ſo raubſt du mir

einen Theil meines Unterhalts . — Geh , laß mich !
Cuzie .
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Cuzie . OPhilipp ! ohne deine Unterſtuͤtzung —
ohne deinen Rath , ohne deinen Schutz , bin ich

verloren .

Philipp . Ach Luzie , ich zweifle , ob du meiner

Hilfe noch bedarfſt ! — Du biſt —

Cuzie . Philipp , Philipp , ja ich bin unſchul⸗

dig ; und meine Unſchuld iſt die Urſache der Ver —

folgung des Laſterhafteſten aller Maͤnner ! Ich habe

Miß Sophien alle ſchaͤndliche Kunſtgriffe des aͤl—

tern Herrn Belfields entdeckt . — Ich zittre ! — er

drohte mir — und eben als ich durch den Park

ging , folgte er mir wüthend auf dem Fuße nach .

Nein , ich darf , ich kann nicht wieder allein nach

Hauſe zuruͤck kehren ! O Philipp ich darf nicht ⸗
begleite mich dahin !

Philipp . Komm mit mir herein , Luzie , und

befuͤrchte nichts . — Dort ſeh ich Herrn Belfield

kommen ; wer irgend einem Frauenzimmer ſeinen

Schutz verſagt , iſt nicht werth , nur einen Augen⸗

blick die reinen Vergnuͤgungen zu koſten , die uns

das ſchoͤne Geſchlecht gewaͤhren . ( Sie gehen in die

Suͤtte . )

Zweiter Auftritt .

Belfield der aͤltere .

Sie iſts ! Verzweiflung folge ihr auf dem

Fuße nach ! — Wie abſcheulich ſie meine Abſichten
auf



. 79

auf Sophien vereitelt hat ! — Bei allem was Ra⸗

che heißt , ich will mir Genugthuung verſchaffen !

Auch mein Bruder zuruͤck ? — Schrecklicher Zu⸗

fall ! — Ich aufs neue wieder in meiner Hoff⸗

nung bettogen ! — Was hab ich dabei gewonnen ,

ſeitdem ich die Bahn der Tugend verlaſſen ? Ha !

Raͤnke — Verraͤtherei , weg mit euch , wenn ihr

nicht gluͤcklichmachen köͤnnt ! Warum blieb ich
nicht ein biederer ehrlicherMann ? Warum uber⸗

ließ ich mich nicht dem Ohngefaͤhr der Dinge , und

dem zufaͤlligen Erfolg des Zeitwandels !

Dritter Auftritt .

Belfield der aͤltere . Philipp mit einem

Pruͤgel .

Belfield d. aͤlt . Ha , Kerl ! wer biſt du ?

Philipp . Ein Mann Herr ! und obendrein ein

ehrlicher .

Belſield d. aͤlt . Ich daͤchte vielmehr ein fre⸗

cher dreiſter !

Philipp . Boͤſe Leute pflegen ſo von einem zu

denken , doch ich bitt um Vergebung ! So wie

Sie vielleicht ihre Reichthuͤmer zu ſtolz machen ,

ſo macht mich vielleicht meine Ehrlichkeit zu dreiſt .

Belfield d. aͤlt . Ha ! nun kenn ich dich ! Du

biſt der Sohn des alten Kerls , den ich von mei⸗

nem Maherhof vertrieben . Weg von der Hütte !

Es
—

—

—



Es iſt ein junges Frauenzimmer darinn , mit der

ich ein Paar Worte ſprechen muß .

Philipp . Wenn ' s Luzie Watters iſt mit der Sie
reden wollen , mein Herr , ſo —

Belfield d. aͤlt . Was ? Du unterſtehſt dich ,

Burſche ? — Ja es iſt Luzie Watters , mit der ich

zu ſprechen habe , mit der ich ſprechen will , deren

Schickſal in meiner Hand iſt — welche dreiſte

Verwegenheit !

Philipp . Mein Herr , ich muß Ihnen ſagen ,

obſchon ich arm bin , wie Sie ſehen —ſo hab ich doch

Luzie Watters unter meinen Schutz genommen .

Sie ſehen mich bewafnet , mein Herr ; was fuͤr

ein Recht haben Sie hier einzubringen ? So lang

ich noch einen Blutstropfen haben werde , ſollen

Sie es nicht wagen !

Belſield d. aͤlt . So ſeys mit deinem Leben ,

daß du dich mir laͤnger wiederſetzeſt ! ( er zieht den

Degen gegen ihn . )

Vierter Auftrtitt .

Vorige . Peterſon , der dem Belfield den De —

gen aus der Hand ſchlaͤgt .

Peterſon . Pfui , ſchaͤmen Sie ſich , Herr Bel⸗

field , gegen Bauern zu fechten⸗

Belfield d . aͤlt. Peterſon zuruͤck! Ich rathe

ihnen !

Peter⸗



) Sr C

Peterſon . O Herr Belfield ſtecken Sie ihren

Degen in die Scheide .

Belfield d. aͤlt . Verdammt ! Was wollen Sie

Herr ? Auch Sie gegen mich ? — Weg oder ſo

wahr ich lebe , dieſer Degen ſoll Sie —

Fuͤnfter Auftritt .

Ehrenſeits . Skipp . Vorige .

Ehrenſeits . Holla ! holla ! Was zum Teufel ,

giebts hier ? — Dacht ich nicht die ganze Schiffs⸗
Zunft ſey in Aufruhr . Ich wollt ſo eben ein klei⸗

nes Mitktagsſchlaͤfchen machen , und da macht ihr

hier ſo einen verfluchten Laͤrmen, daß der Teufel

ſelbſt nicht ruhig ſchlafen koͤnnte .

Belfield d. aͤlt . Kommen Sie , Peterſon , lei⸗

ſten Sie mir Geſellſchaft ; oder bleiben Sie mit

dieſen neuen Bekannten hier ?

Ehrenſeits . Oh , oh, mein ſauberer Neffe, ſeyd

ihr es der dieſen Spektakel da macht ? — Du

undankbarer , gottloſer Burſche , du willſt einen

ehrlichen Kerl unter der Thuͤre ſeines eigenen Hau⸗

ſes — ſeines Pallaſtes — ſeiner Hütte , in Grund

bohren ? — Sind dies deine Streiche auf feſtem

Lande ?

Belfield d. aͤlt . Ihre Sprache , Herr Kapitaͤn

ſchmeckt ſehr nach ihrer Profeſſion . Beides ihre

F Aus⸗
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Ausbruͤcke und Profeſſion halte ich fuͤr poͤbelhaft ;

verachte ſie , weil ſie mir hoͤchſt zuwider ſind .

Peterſon . Herr Belfield , um des Himmels⸗

willen , ich bitte Sie , laſſen Sie uns nach Hauſe

gehen .

Ehrenſeits . Meine Profeſſion ? — Was haſt

du gegen meine Profeſſion , du raͤudiger Hund !

Ich denke , es iſt ein ehrlicher Beruf , mit den

Feinden des Vaterlands zu fechten ! Du , wie es

ſcheint willſt lieber die Freunde des Vaterlands

umbringen . — Bei Gott , es ſteht dir nicht zu ,

meiner Profeſſion zu ſpotten . Bootsmann ! habt

ihr in eurem Leben dergleichen gehoͤrt ?

Skipp . Niemals , Kapitaͤn ! niemals ! Was

mich angeht , ich bin kurz angebunden . Ich mach

nicht viel Worts ; aber , bei Gott ! ich denke , daß

der Titel tapferer Seemann den ſich Ew . Herrlich⸗

keit erworben haben , der hoͤchſte Ehrentitel ſey ,

den ein Englaͤnger tragen kann .

Ehrenſeite . Und ſo iſts auch , Skipp ! beim

Himmel ! ſo iſis , ehelicher Skipp !

Belſield d. aͤlt . Mein Herr , ich uͤberlaſſe Sie

ganz dem Genuß bieſer Ehre . Ihr Diener ! ich

werde ſchon eine gelegenere Zeit finden . ( will ab⸗

gehen . )

Ehrenſeits . Holla , nicht ſo eilig ! Komm zu⸗

ruͤck ! nur auf ein Wort !

Belſield d. aͤlt . Und das waͤre ?

Ehren⸗



N. 83

Ehrenſeits . Dein Vater war ein ehrlicher Rit⸗

ter ! — Deine Mutter —ich ſollte das andern zu

ſagen uͤberlaſſen — war ein Engel von eigem

Weibe ; meine Augen laufen uͤber, wenn ich von

ihr rede , und du , Burſch , ſchaͤmſt dich nicht , ſol⸗

che Eltern im Grabe zu ſchaͤnden ! Mein Enkel Ro⸗

bert , dein Bruder , iſt ein ehrlicher Kerl , und ſo

brav , als je ein Burſche ein See⸗Schiff betreten

hat ; freilich hat er auch ſeine Fehler . — Doch

wer iſt ganz frei davon ? — Aber du , Andreas ,

du biſt ſo heimtuͤckiſch , ſo falſch wie Truͤbſand im

Meer , und gefaͤhrlicher als eine Klippe dem be⸗

ſten Schiffe .

Belſield d. aͤlt . Herr Kapitaͤn , ich habe we⸗

nige Augenblicke fuͤr ſie uͤbrig. Haben Sie mir

nichts anders zu ſagen beſſer wir ſcheiden noch

im Frieden von einander !

Ehrenſeits . Halt ! nur noch ein Woͤrtchen !
Man hat mir geſagt du ſeyſt ein Parlaments⸗

Glied von wegen der Burg Neweſtaun ; Gott ſey
der Nation gnaͤdig , wenn ſolche Kerls , wie du

biſt , unſre Geſetzgeber ſeyn ſollen ! Ich , ich kann

mich vor ſolchen Geſetzgebern ſchuͤtzen : ich geh zu

Schiff und laß mich in Lappland nieder ; und

werde da Baͤrenhuͤter . Beſſer , als in einem Lande

wohnen , wo ich von einem Ding , wie du biſt ,

regieret werden ſoll .

F 2 Bel⸗
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Belſield d. alt . Nach ihren Reden und Sitken

zu urtheilen , ſollte man denken , daß Sie ſich am

beſten auf die Kuͤnſt Baͤren zu hüten verſtehen .

Verlieren Sie alſo keine Zeit , ruͤſten Sie in Eil

ein neues Schiff aus , und ſegeln damit nach Lapp⸗
land ; dies iſt das eigentliche Land fuͤr Sie , und

Baͤren ſind ihre ſchicklichſte Geſellſchaft . ( er und

Peterſon gehen ab . )

Ehrenſeits . ( will ihm nach , Philipp haͤlt ihn ab )

Bei Sturm und Donner ſchwoͤr ich , der Burſche

ſoll mirs entgelten ! ( geht haſtig umher ) Ich kann

mich kaum vor Wuth faſſen ! Philipp ſagt mir ,

was war die Urſach dieſes Laͤrms zuvor ?

Philipp . Mein Herr , wenns gefaͤllig iſt , mir

in dieſe Huͤtte zu folgen , ſo will ich ihnen da den

ganzen Vorfall ausfuͤhrlich erzaͤhlen .

Ehrenſeits . Herzlich gern ! — Welch ein kuͤ⸗

kiſch , unverſchaͤmter Narr ! Kommt Bootsmann ,

laßt uns eine gute Pfeife füllen , und die Ge⸗

ſchichte des jungen Burſchen dabei anhoͤren . Bei

Gott ich hab mich nie meiner Profeſſion geſchaͤmt ,

und hoff auch , daß ſich meine Profeſſion meiner

nie ſchaͤmen ſoll . ( Sie gehen hinein . )
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Sechster Auftritt .

( Garten - ⸗Park . )

Belfield der juͤngere . Sophie .

Belſteld d. juͤng. Wie ? Sie wollten ſich nicht

auf einen Augenblick herabwürdigen , mir ihr Ge⸗

hoͤr zu verleihen ?

Sophie . Nein , wofern Sie ſich nicht einer

That wegen rechtfertigen koͤnnen , die ſonſt nichts

aus meinem Herzen ausloͤſchen kann .

Belſield d. juͤng . Nun eh wir ewig von ein⸗

ander ſcheiden , grauſame unerbittliche Sophie ! ſa⸗

gen Sie mir erſt , was iſt mein Verbrechen ?

Sophie . Herr Belfield , dieſe Frage beantwor⸗

ten Sie ſich ſelbſt . Ziehen Sie ihr Heiß , und ihre

Arabella zu Rathe .

Belſield d. juͤng . ( fuͤr ſich ) So wahr ich lebe ,

Sie iſt auf Arabellen eiferſuͤchtig ! Aus bloßer

Dankbarkeit hat vielleicht Arabella mein Lob et⸗

was zu hoch angeſtimmt , und ihr liebe⸗krankes

Herz bildete dieſe unſchuldige Offenherzigkeit zu ei⸗

nem Laſter um .

Sophie . ( fuͤr ſich ) Er ſcheint beſtuͤrzt ! ſicher iſt

er ſchuldig !

Belfield d. juͤng . Nein , beim Himmel laͤnger

will ich nicht das Opfer ihrer Eiferſucht und übeln

Laune ſeyn ! Luzie Watters , Arabella , und jedes

F 3 andre
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andre mir gleichguͤltigeFrauenzimmer , das ſie nur

ſaͤhe oder hoͤrte , wuͤrde ihre ganze Seele wieder

aufs neue in die heftigſte Bewegung bringen . Dieſe
ihre Alt zu ſeyn , zernichtet alle meine Hoffnungen ,
und zeigt mir das Bild einer ungluͤckliche Ehe .

Ich ſehe das Ziel ihrer Wuͤnſche — ich werde ſie

befriedigen , werde erſt meine Arabella und dann

meine Gluͤckſeligkeit zu Rath ziehen . Bei Arabel —

len wenigſtens wird mein Herz keine ſolche Stuͤrme

auszuſtehen haben ; Stuͤrme , die mir meine Ruhe ,
meine Gluͤckſeligkeit auf immer rauben würden .

Sophie . Gut mein Herr ! Ich bitte Sie alſo
bei allem was heilig iſt , verlaſſen Sie mich auf
immer ; denn nach dem was zwiſchen uns vorge⸗

fallen iſt , werden Sie , ſo oft Sie ſich wieder in

meine Geſell ſchaft eindringen wollen , einen großen
Fehler gegen gute Erziehung und Menſchen⸗Liebe
begehen .

Belfield d. juͤng . Miß , ich werde ſicher be —

dacht ſeyn , Sie nie wieder auf dieſe Art durch
meine Gegenwart zu beleidigen . ( Eilends ab . )

Sophie . Ach ! mein armes Herz wird brechen !

Siebenter Auftrtitt .

Sophie . Sir Benjamin Dowe , ganz an⸗

gekleidet .
Sir Benjamin . Holla , Sophie ! Was giebts ? —

Wo fehlt dirs , mein Kind ? — Wer hat dich be⸗

lei⸗



leidigt ? — Wars nicht der junge Belfield , der

dich ſo eben verließ ?

Sophie . O , mein Vater , wenn Sie noch ei⸗

nige Liebe fuͤr mich haben , ſo nennen Sie mir die⸗

ſes Betruͤgers Namen nicht mehr ! ( ab . )

Sir Benjamin . Was mich betrift mag der

junge Belfield zum Teufel gehen ! Welche Verwir⸗

rung der junge Burſch da , in meiner Familie an⸗

richtet ! — Ladi Dowe raſet ! Sophie weint ! —

Meine Frau heißt ihn einen frechen unverſchaͤm⸗

ten Kerl — und meine Tochter ſagt / er ſey ein

Betruͤger ! Was laͤßt ſich aus alle dem anderſt

ſchlieſſen , als daß er der Einen zu viel Wahrheit ,

und der Andern zuviel Luͤge vorgeſagt haben muß .

Die Eine iſt ſicher aufgebracht / weil er Gunſtbe⸗

zeugungen von ihr gefordert , die Andre betruͤbt ,

weil er vielleicht ſolche von ihr erhalten hat . Ladi

Dowe will durchaus daß ich ihn herausfordere ,

aber die Wahrheit zu ſagen , dazu hab ich eigent⸗

lich keine rechte Luſt . Und doch bemerke ich ſo

was in mir , daß der Wuth gleicht — ein ganz

verſchiedenes Gefuͤhl von jenem das ſich zuvor in

mir regte . Ja es mag leicht Kurage ſeyn ! Und

doch halt ich es mehr fuͤr Zorn . — In meinem

Leben hab ich mich mit Niemanden gezankt — auch

hat bisher noch niemand mit mir Streit angefan⸗

gen . — Bei Gott , wenn mich einmal meine Sanft⸗

muth verlaͤßt — ſo ſolls nicht beim bloßen Zank

F 4
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bleiben . Macht mich gleichwohl der junge Bel⸗

field zur feigen Memme , ſo wird Ladi Dowe ge⸗—

wiß ſehen , daß ich ein Mann von Geiſt bin . — —

Ha ! ich glaub dort koͤmmt mein feiner junger

Herr von ſelbſt ! ( Er zieht ſich zur Seite . )

Achter Auftritt .

Belfield der juͤngere . Sir Benjamin Dowe .

Belſield d. juͤng. Nein es waͤre Thorheit ! ja ,
es waͤre niedertraͤchtig , mich noch einmal zu ihr

herabzulaſſen , und ihr noch einmal entgegen zu

gehen . — Ha ! —weg iſt Sie ! — Vielleicht daß
ich noch mit Ehren davon komme .

Sir Benjamin . Beim St . Antonius er gefaͤllt
mir nicht ! Ich muß ihm doch ein bischen zuhoͤ⸗
ren ; da kann ich ſeine Laune entdecken .

Belfield d. juͤng . In der That ich ſchaͤme mich
dieſer Schwachheit wegen . — Ich muß , ich will

einen maͤnnlichern Muth annehmen , und mich in

dieſer Sache benehmen , wie es einem Manne ge⸗
ziemt .

Sir Benjamin . Bei meiner Seel ' das koͤnnt

er bleiben laſſen !

Belfield d. juͤng. In welche Verwirrung mich
zugleich Liebe , Wuth und Verlegenheit ſetzen . Ich
haͤtte beinahe Luſt , mich an mir ſelbſten und an

allen Menſchen zu raͤchen.

Sir



Dοο
Sir Benjamin . Barmherzigkeit ! es waͤre ge⸗

ſcheiter ich ſchliche mich weg !

Belfield d. juͤng . Und doch iſt meine allzu

große Liebe zu Sophien die einzige Quelle meiner

Verwirrung unb Entſchloſſenheit .

Sir Benjamin . Welche Frechheit !

Belfield d . juͤng. Arabellens Reden moͤgen leicht

in Sophiens Herz Eiferſucht erweckt haben . Ihre

Seele iſt ſo reizbar , daß ſie vielleicht aus meiner

dacht gezogen hat .

Von alle dem verſteh ich kein

FEBERNerOffenh erzigkeit ?

Sir B

Belfield d. juͤng. O koͤnnt ich ihr nur izt zu

Fuͤßen fallen , und um ihre Vergebung flehen ; ob

ich gleichwohl nicht weiß , wodurch ich ſie eigent⸗

lich beleidigt habe . Aber ich habe kein Herz , kei⸗

nen Muth mich ihr zu naͤhern ; ich ſchaͤme mich

zu denken , was die Liebe fuͤr eine feige Memme

aus mir gemacht hat .

Sir Benjamin . Eine feige Memme , ſagt er ?

O, das iſt mir ſehr lieb zu höͤren ! Wenn ich doch

abſolut fechten muß , ſo bitt ich den Höimmel , es

möͤge mit niemanden , als mit einer feigen Mem⸗

me geſchehen . — In dieſer Laune will ich ihn an⸗

fallen — er moͤchte ſonſt leicht ſein Herz wieder

bekommen , und ich das meinige verlieren . — ( trit

hervor ) Ihr unterthaͤniger Diener , Herr Belfield !

es iſt mir lieb daß ich Sie endlich treffe .

F 8 BVel⸗
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Belſield d. juͤng . Sir Benjamin ihr gehorſam⸗

ſter Diener ! — Was waͤre zu ihren Dienſten ? —

Gut daß wir uns endlich treffen !

Sir Benjamin . Halt ! halt ! Kommen Sie mir

ja nicht zu nahe . Sehen Sie nicht , daß ich uͤber

die maßen aufgebracht bin ? Feuer und Furien !

warum haben Sie all die Unordnung in meiner

Hauſe angerichtet ? Meine Tochter in Thraͤnen ,

meine Frau in Gichtern — alles iſt in Aufruhr ,

und Sie ſind der Uhrheber von allem . Meynen

Sie , daß ich dieſer Behandlung ruhig zuſehen

kann ? Wenn Sie vielleicht denken ſollten , eine

feige Memme vor ſich zu haben , ſoirren Sie ſich

gewaltig , Sie irren ſag ich. Ich ſags ihnen mein

Hetr — ( bei Seite ) Barmherzigkeit ! kaum kann

ich vor Wuth ſprechen ! — Kurz , Herr Belfield ,

es betrift die Ehre meines Hauſes , ich will , ich

muß Genugthuung haben . — ( für ſich ) So daͤcht

ich , waͤr der Anfang gut ! — ( laut ) Kaum kann

ich vor Aergerniß zu Odem kommen !

Belſield d. juͤng. Herr Benjamin , ich verſtehe

nicht , was Sie damit ſagen wollen . Glauben Sie

etwa , daß ich Sie beleidigt haͤtte , ſo brauchts

wenig Worte . Stleitigkeiten zwiſchen Leuten von

Ehre ſind bald abgethan . Ich ſteh ihnen zu Dien⸗

ſten auf welche Art Sie wollen .

Sir Benjamin . O , wie Sie da ſogleich auf⸗

brauſen ! Iſt das die Art mir Genugthuung zu

ver⸗
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verſchaffen , die ich von Ihnen fordere . Ich bin

hier der beleidigte Theil — ich , ſag Ihnen , ich

bins ! und als ein ſolcher hab ich ' s Recht , auf⸗

gebracht zu ſeyn , nicht Sie , mein Herr , die Sie

mir Beleidigung zugefuͤgt haben . Ichz ſag ' s Ih⸗

nen , ich hab die Beleidigung von Ihnen em⸗

pfangen .

Belfſield d. juͤng . Sehr ſonderbar mein Herr !

( füͤr ſich ) Es ſcheint , er will ſich durch dieſen Streit⸗

hanbel bei ſeiner Frau als ein Mann von Kurage

in Kredit ſetzen . — Beſſer alſo ich geb ihm keine

Gelegenheit dazu . ( laut . ) Mein Herr —

Sir Benjamin . Was ſoll ich thun ? er ſcheint

ganz verwirrt — dieſer verdammte Degen ſteckt ſo

hart in der Scheide — Komm heraus Rappier !

es iſt um einen einzigen Stoß zu thun ; mud wo⸗

fuͤr ſollte ſich ein Gemahl der Ladi Dowe fuͤrchten ?

Belfield d. juͤng . ( fuͤr ſich ) Iſt der Mann toll ?

( Gaut ) Sir Benjamin , ſo ſtecken Sie doch Ihren

Degen ein ! ſetzen Sie⸗ ſich nicht einer ſolchen Ge⸗

fahr aus .

Sir Benjamin . Ich hatte zwar etwas Muͤhe

ihn heraus zu bringen — aber jezt , da er einmal

aus der Scheide iſt , bin ich feſt entſchloſſen , zu

verſuchen , aus welchem Metall er gemacht iſt .
Kommen Sie , kommen Sie , mein Herr !

Belfield d. juͤng. Hahaha ! wie laͤcherlich ! Ich

ſag Ihnen , mein Herr , ich bin gar nicht zu ſol⸗

chen
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chen Thorheiten aufgelegt — hab ich Ihnen und

den Ihrigen einiges Leid zugefügt ? Nein , beim

Himmel , ich wuͤßte nicht ! — Im Gegentheil , mir

iſt das groͤſte Leid zugefuͤgt worden . Mit Ih⸗

uen hab ich , ich ſchwoͤr es , den mindeſten Zwiſt

nicht . Ich bitte , flecken Sie doch Ihren Degen

ein .

Sir Benjamin . Nein , ſag ich Ihnen — es

iſt umſonſt ! Ihre Entſchuldigungen ſind verge⸗

bens . ( für ſich ) Je weniger er Kurage zeigt , deſto

mehr wächſt mein Muth —ich fuͤhl ' s !

Belfield d. jůng . Wenn es alſo durchaus Ihr

Wille iſt , ſo will ich Sie befriedigen . Alſo —

( ſie ſechten ) Ich habe genug !

Sir Benjamin . Nein ! ich muß Blut haben !

Neunter Auftritt .

Vorige . Ladi Dowe .

Ladi Dowe . ( ſchreit ) Ach !

Belſield d. juͤng . Halten Sie , halten Sie ,

Herr Benjamin , ich ſechte niemals in Gegenwart
eines Frauenzimmers . In der That , Sie ſind

ein zweiter Amadis des Gaules , ein wahrer Don⸗

guixotte an Heldenmuth , den die Gegenwart von

ſeiner Dulzinea unüberwindlich macht .

Sir Benjamin . O ſeyn Sie nur unbeſorgt ,

meine liebe Miladi , es iſt ſchon alles vorbei ! es

war



war blos ein kleiner Rencontre zwiſchen dieſem

Herrn da und mir ; weiter gar nichts . Sie brau⸗

chen nicht ſo zu ſtaunen ; der Herr da hat ge⸗

nug — ich meyne , er kann mit meiner
937ꝙ9ꝙ—

855
vollkommen zufrieden ſeyn ; und ich hoffe ,

Madam , daß Sie in Zukunft keine Urſach mehr

15 werden , uͤber ſein Betragen gegen Sie und

meine Familie zu klagen . — Herr Belſield , da

iſt Ladi Dowe , meine Gemahlinn .

Belſield d . juͤng . Es waͤre unbillig , Madam ,

einem großmuͤthigen Feinde keine Gerechtigkeit wi⸗

derfahren zu laſſen , oder ihm ſein verbientes Lob

entziehen zu wollen . Sie ſind g ncklie ſo einen

tapfern Beſchuͤtzer zum Gemahl zu baben;und ſo

zaͤrtlich fanft Sie ihn immer in Angelegenheiten des

Herzens finden moͤgen , ſo heldenmaͤßig betraͤgt er

ſich gegen einen Mann von Ehre . Herr Benſa⸗

min , blöͤs aus Achtung gegen Ihre Verdienſte ,

bin ich bereit dieſem Frauenzimmer alle moͤgliche

Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen , und ihr mit⸗

Achtung zu begegnen . Wenn Sie aber je zugeben ,

daß Sie Ihnen in der Folge wieder Troz biete ,

ſo verdienen Sie durch Ihr ganzes Leben hin⸗

durch , unter der Regierung und Botmaͤßigkeit

Ihres Weibes zu ſtehen .

Sir Benjamin . ( zu Belſtels insgeheim ) Ach ,

ich bitte , mein lieber Robert , kein Wort mehr

dabon! wenn Ihnen meine Freundſchaft lieb iſt .

Bel⸗
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Belfield d. juͤng. Eu Sir Benjamin ) Es ſey !

Aber unter dem Beding , daß Sie mir eine ein⸗

zige Stunde Unterredung mit Ihrer liebenswuͤr⸗

digen Tochter verſtatten .

Sir Benjamin . Gu ihm allein ) Ja , Sir , hier

iſt meine Hand darauf ; verlaſſen Sie uns .

Belfield d. juͤng . ( ab . )

Cadi Dowe . Bei alle dem was ich gehoͤrt

und geſehen habe , ſteht mir der Verſtand ſtill ;

bloſe Erfindung kann es nicht ſeyn , und doch iſt

es ſonderbar , wie dieſe ſonſt ſo furchtſame Krea⸗

tur die Frechheit haben konnte , ſich gegen einen

Mann zu ſtellen . Er , der ſonſt beim geringſten

Aufwallen des Zorns eines Frauenzimmers bebt .

Sir Benjamin . Madam , was murmeln Sie

da unter den Zaͤhnen ? Sie ſehen , daß man Ihnen

Gehorſam geleiſtet ; die Ehre Ihrer Familie iſt

geraͤcht ; Sie ſehen nun klar , daß ich uͤberaus be⸗

hutſam bei ſolchen Streithaͤndeln zu Werke gehe ;

bin ich aber einmal darin verwickelt , ſo bring ich

ſie mit einem teufliſchen Muth zu Ende .

Cadi Dowe . Herr Benjamin - ich — ich ⸗

Sir Benjamin . Jonathan ! Jonathan !

Zehnter Auftritt .

Jonathan . Vorige .

Sir Benjamin . Hoͤrt, macht alles in meinem

Studierzimmer zurecht ! — Eilt euch !

Jona⸗
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Jonathan . ( bleibt ſtehen . )

Sir Benjamin . ( mit der Sand am Degen ) Geht !

Jonathan . Ne !

Sir Benjamin . Madam , ſagen Sie ihm , daß

er gehen ſoll .

La zdi Dowe . Geht , Jonathan !

Jonathan . Soll ich ?

Cadi Dowe . Ja .

Jonathan . ( ab . )

Ladi Dowe . Ich wollte ſagen — Hetr Ben⸗

jamin — —ich denke —

Sir Benjamin . Nun ſo laſſen Sie hoͤren, was

Sie denken .

Cadi Dowe . Gott behuͤte , wie Sie einem

gſeich anfahren . — Ich denke mein Lieber , daß

Sie ſich ſo ziemlich wohl betragen haben — ich

bin vollkommen mit Ihnen zufrieden .

Sir Benjamin . Hm ſeoziemlich wohl be⸗

tragen ? — So denk ich auch . Verſtehn ſie mich —

ſo ziemlich wohl ! — Denn dieſer Handel , den

ſie vielleicht fuͤr ſo gut als richtig halten , iſt nur

halb ausgemacht ; was man eigentlich den gefaͤhr⸗

lichſten und ſchwereſten Theil dieſes Handels heißt ,

bleibt noch auszufuͤhren uͤbrig; doch wird Ihre

Beihuͤlfe und Mitwuͤrkung unumgaͤnglich dazu er⸗

fodert .

Cadi Dowe . Was ſoll meine Beihuͤlfe hier ? —

Was meine Mitwuͤrkung hier ? Was bruͤten Sie

da



da wieder fur ein ſchoͤnes Projektchen in Ihrem

Gehirn aus .

Sir Benjamin . Doch ja — ich werde Ihre

Huͤlfe gar nicht vonnoͤthen haben ; denn nolens

volens bin ich entſchloſſen es auszufuͤhren . Kurz ,

Madam , hoͤren Sie —ich bin feſt entſchloſſen ,

und zwar von dieſem Augenblick an , der einzige

und abſolute Herr in dieſem Hauſe zu ſeyn —

Herr von meinen eigenen Bedienten — Vater von

meinem eigenen Kind — und ſouverainer Regent

über meine eigene Fau — Ja , Madam , das

will ich ſeyn !

Cadi Dowe . In der That ? —

Sir Benjamin . Ja , in der That ! O Himmel

was fuͤr eine elende , jaͤmmerliche Figur ſpielt ein

Nann nicht unter des Weibes Regierung ! Lange

genug hab ich mich zu meiner eigenen Schande

dazu herunter gelaſſen ; nun bin ich entſchloſſen ,

Mann zu ſeyn !

Eilfter Auftritt .

Peterſon . Vorige .

Peterſon . ( kommt herein und ſpricht der Kadi

Dowe ins Ohr . )

Sir Benjiamin . Ha , was iſt das Herr Pe⸗

terſon ? Was ſind das fuͤr Freiheiten , die Sie ſich
gegen meine Frau herausnehmen ? — Und das

un⸗
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unter meinen Augen ! — Keine ſolche Freiheiten

mehr , wenn ich bitten darf ! — Oder befuͤrchten

Sie einem Ehemanne daruͤber Rechenſchaft geben

zu muͤſſen , der keine Heimlichkeiten mit ſeinem

Weibe — noch weniger Ohrenfliſtern da leidet .

Ich will die heimliche Zuſammenkuͤnfte nicht mehr

haben , es ſeye denn , daß ich von der Parthie

waͤre .

Peterſon . Ha , das Blatt hat ſich gewendet ,

welche Veraͤnderung in der Regierung ? — Bei

Gott ! das freut mich , daß dieſe Weiberregierung

einmal zu Ende iſt ! ( ab . )

Ladi Dowe . Welche Inſolenzien , Herr Ben⸗

jamin ! mit welchen dummen Reden beleidigen Sie

meine Ohren ? Laſſen Sie mich fort ! Ich bleibe

nicht laͤnger hier mit Ihnen .

Sir Benjamin . Nicht nur nicht laͤnger hier ,

ſondern auch nicht unter dem nemlichen Dache

ſollen Sie bleiben , wofern Sie Ihr Betragen und

Ihre Sitten nicht aͤndern . — Doch fuͤrizt muͤſſen

Sie es ſich gefallen laſſen , wo Sie ſind .

Cadi Dowe . Wie ? Sie wollten mich in mei⸗

nem eignen Hauſe einſperren . Ich bin krank —

ich bin unpaß —ich erſticke — ich brauche Luft —
ich muß , ich will in den Garten ſpazieren gehen .

Sir Benjamin . ( er legt Sand an den Degen )

Dann , Madam , muͤſſen Sie ein beſſeres Inſtru⸗

ment als Ihren Sonnenfaͤcher waͤhlen , um mei⸗

G nen



Irnen Degen abzuhalten — dieſen Ausgang beſchuͤtze
ich — Was ? da ich eben mit einem Manne ge⸗

fochten habe , ſoll ich jezt vor einem Weibe den

Ruͤcken kehren ? Nein Madam , ſo eben wagte ich
mein Leben , um Ihre Ehre zu beſchuͤtzen, und

mir ſollte es nun an Kurage fehlen , meine eigene

Ehre zu vertheidigen .

Ladi Dowe . Ungeheuer ! Du ae deit

Deggen gegen ein Frauenzinzimmer
lieh
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loſes Weib , deite —

Sir Bejamin . Keine Thraͤnen — kein Dro⸗

hen —keine boͤſe Worte — keine Schmeicheleien ,

ſollen mich von meinem Vorſatz abbringen ! Ihr

Joch , Ladi Dowe , hat zu ſchwer auf meinen Schul⸗
tern gelegen — ich kans nicht laͤnger ertragen —
Morgen , Madam , raͤumen Sie dieſes Haus .

Ladi Dowe . Tirann ! willſt du mein Herz
brechen ? — Grauſamer , du wollteſt mich zur Thuͤr

hinaus ſtoßen ? — Mich dem Elende Preis geben ?
Sir Benjamin . O fuͤrchten Sie ſich nicht ;

es wird Ihnen
ſchon

ſo gut in der Welt gehen ,
als zu den Zeiten Ihres erſten Mannes , des ar⸗

men , guten todten Sir Sirtſchers .

Ladi Dowe . O , Hetr Benjamin , Herr Ben⸗

jamin , um Gotteswillen verſtoßen Sie mich nicht —

werfen Sie mich nicht zur Thür hinaus ! Ich
werde in Zukunft geſchmeidig , mild , willig und

gehor⸗
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gehorſam ſeyn . Thun Sie mir dieſe Schande nicht

an , — auf meinen Knien bitt ' ich Sie , haben

Sie Nachſicht !

Zwoͤlfter Auftritt .

Vorige . Belſield der aͤltere .

Sir Benjamin . Ha ! herzlich willkommen ,

Herr Belfield .

Belfield d. aͤlt . ( will wieder gehen . )

Sir Benjamin . Bleiben Sie , mein Herr ! Sie

kommen freilich etwas unverhoft zu dieſer Grup⸗

pe ; doch ſolche Scenen ſind nicht ungewoͤhnlich

in Familien , wo der Mann ſeine Oberherrſchaft

zu behaupten weiß . Belohnungen und Strafen ,

wie Sie wiſſen , ſind die Seele guter Regierungen ,

und ſo muß das Anſehen eines Mannes öfters

unterſtuͤßt werden .

Belfſield d. aͤlt . Ich geſtehe Ihnen meine Ver⸗

wunderung , Herr Benjamin , Ladi Dowe in die —

ſer Stellung zu finden — Doch will ich mich

nicht in Familien⸗Geheimniſſe eindringen — ich

glaube nicht , daß Sie Ihre Frau zu dieſer Stel —

lung werden gezwungen haben —ich denke viel —

mehr , daß Miladi hier auf Ihren Knien vor Ih⸗
nen gelegen , um bei Ihnen fuͤr mich zu bitten —

Sir Benjamin . Von Ladi Dowe denken Sie

immer wie Sie wollen . Doch davon iſt die Rede

G 3 nicht



nicht . Wollen Sie dieſen Abend noch den Hei⸗

rathskontrakt mit Sophien unterzeichnen , ſo ſoll

Morgen das Maͤdchen die Ihrige ſeyn . An dem

nemlichen Tag , an dem ich die Wiedererhaltung

meiner Freiheit feire , ſollen Sie die Ihrige ver⸗

lieren , dabei bleibts .

Lädi Dowe . Herr Belfield ! O ſprechen Sie

doch das Wort bei dieſem lieben grauſamen Mann

fuͤr mich . Glaubten Sie wohl , daß er ſo gar

die Abſicht hat , mich aus dem Hauſe zu werfen ;

und das am Tage Ihrer Hochzeit mit ſeiner

Tochter =

Belſield d. aͤlt . Herr Benjamin, als Freund ,

der bald Ihr naͤchſter Verwandter ſeyn wird , bitte

ich Sie , ſtoͤren Sie unſre G1 nicht burch

einen ſo traurigen Entſchluß — ich wag es , fuͤr

Ladi Dowe in Zukunft gut zu ſprechen .

Sir Benjamin . Blos um Ihrenkwillen ſoll

Ihre Abreiſe noch verſchoben ſeyn . Aber zum Be⸗

weis Ihres Gehorſams , ſoll ſie heute ſelbſt die

erſte Schuͤſſel auf den Hochzeitstiſch auftragen ,

der Geſellſchaft zu zeigen , wie ein Mann von

Geiſt und Muth , ein ſtolzes , hartnaͤckiges Weib

demüthigen kann . Geh hinein ! — Sehen Sie , Herr

Belfield , ſo muß ein Mann von Herz , die Herr⸗

ſchaft uͤber ſeine Frau behaupten . ( ſie gehen ab . )

Ende des vierten Aufzugs .
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